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Deutschland muß biegen,
aber breajen wird en nicht!

Ein neutrale! Urteil.
Der ,,Bergedorfer Zeitung« wird eine Artikel des »Bataviafch

Öanbeßblab� in Batavta  Java! « zur Verfügung gestellt. Er
wurdevon dem Dauptfchriftiieller des genannten matte�! unter
dem Eindruck der ersten Nachrichten über die Kapitulatlon
Deutschlands Mitte November vorigen Jahres geschrieben und
enthält so bemerkenswerte Ausführungen, daß wir ihnen gerne
hier Raum geben: » .

Wir fvreehen nicht von einem Waffenstillfianh doch vol!
einer Kavltulatiom Wir sind ehrlicher als die Feinde Deutsch-
lands, die selbst in der lebten Phase des Krieges ihr �eant�
nicht ablegen können. Einen Waffensilllstand hat Deutschland
Wilfon in TAusflcht gestellt, doeh eine Kavitulation ist es, welche
Deutschland hinterher abgezwungen wurde. Das gute Vertrauen
Deutschlands auf die Ritterlichkeit feiner Feinde ist zum hundert«
sien Male zufehanden gemacht worden. »

Die Bedingungen VI: Kapitulatlon mögen für die kurtsilbtige
Masfe ein Beweis fein für die Kraft von Deutschlands Feinden,
für uns alle sind sie nur ein Riese-ichs der niedrialieu Rathe
für alles, was den alliierten auf dem Felde der Ehre vorent-
gelten blieb» Denn reist im ehrliiben iWasfenstreit haben fie
· eutfehland niiderg werfen. Kein Tannenherey kein Goriice,

� kein »Hier-so, kein neuem, lein Salnt Quentia ziert die
Blätter am Kriegsgefihi
K umvh,
Sollst-all, in den Sümyfen der Vier und Somme, in den Berg·
klüften des Ehemin be! Das-us, da klagen die Toten ihre An·
fiihrer an! Und wenn die Generale der Alliierten heute trium-
vhierend die Eroberung von hundert-n von Dörfern melden �
wir wissen, daß die Deutschen nurdureh politische Ereignisse ge-
zwungen waren, ihnen die Ddrfer nach harten Rückzugsgefechten
preiszugeben. Und wenn die Presse der Alllierten fest mit der
Genialität der Hgerführer der Alliierten prahlt � vier Jahre
haben wir von der Genialität nur die Kehrfeite gesehen, und
im fünften Jahre bestand sie aus der Masse und nicht aus Genie.

Man stelle fie einander gegenüber, die Armeen der Alliierten
und die der Zentralen, stelle die zu den Waffen geeilte Welt dem
kleinen Deutschland und feinen Bundesgenossen gegenüber« und
man wird erkennen, wo der lebendige Genius und wo der tote
Stoff, wo David und wo Goliath sich b.finden.

Nicht mit ehrliihen Wassin konnten die Alliierten die Deut·
sehen und ihre Bundesgenossen bezwingen. Lüge und Betrug und
das langsam arbeltende Gift des Dungertodes waren die Mittel,
um die Topf-eilen der tapferen zu fällen. Nicht an der Front,
doch im Rücken fiel man an. Die zunehmende Sterblichkeit in
Deutschland, die Bezwingung von Säuglingen und schwachen
Frauen, die Unterernährung und der zerrüttete Nervenzuftand von
denen, pie nicht in den Streit ziehen konnten, siehe da die Heidentat
der Generale der Alliiertenl Als man glaubte, das deutsche Volk
körperlich genügend erschöpft zu haben, hielt man den Hungernden
und Dürstenden die Fatamorgana der Freiheit vor, zeigte in
den höchst falschen Farben das Hirngefvinst der Menschenliebe
und des engltfrhsamerlkanifehen Wohlwollens, der englisch-ameri-
kanifehen Besorgnis für das leidende, unterdrückte Volk! Die
Betörten schenkten dem Glauben! Sie streckten vie Hand aus
nach den vermeintlichen Sonnenstrahlen, wurden aufrührerifch
gegen sich felbst und gegen alles, wasihnen teuer war, und
meinten in Mieten: Seelenkämvfe sieh durchzuringen nach dem
Glück deslange erfehnten Friedens. So geschah es, daß die
deutschen heerführer den Streit abbrechen mußten, und so er-
lebte die Welt das Schaufviel einzig in feiner Art, daß ein
siegendes Heer, auf feindliehem Grund und Boden stehend,
kapituliertel

Doch dies Schaufyiel ist ein bleibender Beweis dafür, daß
die Alliierten ihren feurigsten Wunsch, die Deutschen zu schlagen,
nicht in Erfüllung haben gehen sehen. All die fchreckliehen Be-
dingungen, die fie bei der Kavitulation stellten, find eine Er«
kennung, daß fie einem ungefehlagenen Feinde gegenüberstehen.
Kein italienischer Salto Mortale, kein amerlkanifches Siouxgeheuh
keine französtlche Phrase ·und kein englisches ,,cant« wird diefe
Wahrheit, dies Zeugnis deutscher Kraft au! der Weltgefchlchte
jemals auszuwifehen imstande fein.

Jede junge Bewegung gärt und schäumt wie wilder Most,
doch ist die Sorte at, dann klärt fie bald auf und wird edler
Wein. Und die orte ist gut! Das deutsche Volk, das in
feiedlicher Arbeit �bie Welt erobert, ba! im Kriegsftreit der
Welt getrost hat, das kann im inländifchen Zwlst nicht unter-

- gehen. Strenge Meister regieren nicht lange, und mögen auch

 bie. Derflhdaste Ruhm, der große
blieb ihnen vorenthalten. Unter den Felsen von«

die Leidenschaften noch fo heftig fein, die Vernunft bleibt Siegerin.
Deutschland ist kein Rußland. Das Pfl·ehtgelühl, das in ber
Brust des Deutschen lebt �- fei er Arbeiter oder Arbeitgeber �
wird ihn nach dem inwendigen Streit wieder noch draußen in
den Temvel der Arbeit leiten. Nichts ist so fittsam, so erhebend
und auch so verföhnend als· die Arbeit, und in der Arbeit
werden fie einander alle wiederfinden, die fegt noch durch die
Leidenschaft getrennt werden.

Hyänen schleichen umher. Deutschland muß fich in das
unvermeidliche fügen. Deutschland muß biegen, aber
brechen wird es nicht! So wie wir die Deutfehen»kennen,
wird ein jeder .von ihnen feine Last entschlossen tragen, wird der
Stärker· den Sehwäeheren süßen, mit vereinten Kräften wird
man das Leid tragen; nicht der Gedanke an Vergeltung, an
Rache wird das deutsche Volk anfvornen, sondern das brennende
Verlangen nath einer Vergeltung geweihterer Art: nach Ge-
rechtigkeitr

Nehmen sie uns den Leib,
Gut, Übe�, Kind und Weib,
Laß fahren dahin;
Sie baben kein Gewinn, ·
Das Reich muß uns doch bleiben!

Diese Worte Luthers {herben burd Deutschland erklingen
bis insdie kleinsie»sütte, vom frühen Morgen bi! in bie fväte
Nacht. Deutschlands Unglück besorgt ihm Bundesgenossen.
Mensch. einer, der bisher �gleiebgiiltig oder selbst »Mein« dem
mäßigen deutschen-Reiche gegenüber-gestanden hat; lUblt vibglieb,
daß einer der Stildidfeiler der Siiherheit in Europa ins Wanken
saeraten iß, erkennt, was Deutschland für das zivilisierte neutrale
Eutova war nnd während des Krieges gewesen ift. Die Flut
von Slaven, die heranrollte, als einst die Mongolen, um Europa
zu überströmem aufmarfebierten, ist an dem deutschen Damm
gebroiben; unb die roten Wellen der Anarehle, die au! dem Osten
beranbraufien, werden sich »auf dem deutfchen Strand verlaufen.
Die gewaltige vhyfifeheund psychische Kraft des deutschen Volkes
zwingt zur Bewunderung, die mächtiger ergreift bureb die Leidens-
zeit, die das Volk erlebt.

Mehr als je zuvor werden die· Deutschen in Nlederländifchs
Jndien unser Blatt auf ibrer Seite finden. Neben unserem
teuren Vaterlande werden wir unsere schwachen Kräfte den Unter-
drückten dieser Welt, den Deutschen weihen. Das Land, umstrahlt
durch die glänzendsten Aureolen von Kunft und Wissenschaft, das
Volk, ohne dessen Genie die Kunst und die Wissenschaft vielleicht
nicht die Hälfte der Ebbe erreicht haben würde, worauf fie im
in angebeteter Herrlichkeit thronen, das Land und das Volk
dürfen nie untergehen! So will es die Welt �� Zivilisationl
Und darum werden wir unermüdlich unsererseits alles in Ve-
wegung fegen, um das Los der Deutschen zu erleichtern,
ihren Mut zu heben, ihr Selbftoertrauen zu stählen. Wir wissen,
unsere Kräfte gab gering, doch diefe Wtfsenfchaft kann und darf
und wird uns nicht abhalten, dem heiligen Ruf der Zivilifation
Gehör zu leihen. Und ihr, ihr Deutschen verzweifelt nicht!
Haltet Mut!

Des: Kampf zwilchen Aemoleratie .
und Jiuarcyie

nigrescens-en, 7. Apnr. Die Korrespondenz Hoffmann:meidet am as. i
An sämtliche Arbeiterrätr.

Das werktätige Volk �ebern! bat feine Parteiungen über-
wunden und M; zu einem mächtigen Einheitsblock gegen jede
Herrschaft von Auslnutung zusammengefchlossern Es übernimmt
in den An, S« und VnRäten die ganze öffentliche Gewalt.

Der Landtag wird aufgelöst. An die Stelle der Minister
treten die Beauftragten und Kommissare des Volkes. Jn den
öffentlichen Angelegenheiten berrfebt vollkommene Ordnung. Die
Wirtschaft und die Verwaltung werden fortgeftibrt. Alle An«
gestellten- und Beamtenverbände des Landes haben sieh mit den
Arbeitern solidarisch erklärt und gewährleisten jedermann den
Schutz und den Fortgang der Produktion.

Die Betriebe werden durch Vetriebsräte der Arbeit-r und
Angestellten kontrolliert und gemeinsam mit der Leitung ver-
waltet. Alles gehört der Gemeinschaft: darum ist jede felbsts
ständige Sozialifierung ausgeschlossen

Die A.-, S« und BaRäte haben die Pflichh überall für
den Schuh der Räterepublik und für ruhige Entwicklung zu
sorgen. Sie übernehmen die örtliehe Gewalt und kontroliieren
die Verwaltung. Sie sind dem werktät en Voll für alle Hand«
lungen und Unterlassungen tferantwortli .

« Montag, ben 7. April ist Nationalfeiertag. Die Arbeit

ruht an diesem Tage. Die Eisenbahn» Nahrungsmittel» Wassep
Licht- und Heizbetriebe verforaen das Volk weiter.

Der Redolutionilre Zentraltat Voraus.
. A. Nie! is eh.

. Stil. München, 7. April.  �grauem Ztg.«! Nach Mitter-
nachtzwurde im Wittelsbacher Palais in Anwesenheit des Münchener
Zentralrates fowie von Vertretern der drei ldzialiilifehen Parteien
und des revolutionären Arbeiterrates die bayerllcbeRäterevubltk
ausgerusen. Ja den früher von der königlichen Familie bewohnten
Räumen herrschte ein lebhaftes Treiben.

Wtb. Mitarbeit, 6. April. Der Gautag der fozialdemokratifihen
Partei Südbayerns hat mit 240 gegen 13 Stimmen beschlossen, der
Gründung einer Näterevsxblik zuzustimmen unter der Bedingung,
daß die unabhängige sozialdemokratifihe und kommunisiische Partei
an der Durchführung dieser Räterevuhlik mitwirken.

Wtb. Nürnberg, 6. April. Die heute hier tagende Mit-
gliederverfammlung des sozialdemokratischen Vereins Nürnberg
erklärte lich aus politischen und wirtschaftlichen Gründen gegen
dle Einführung der Räterevublik im Volksstaate Bayern. Sollte
fich die Mehrheit der Bevölkeruna troßdem für die Räterevubllk
entscheiden, so bleiben die Mitglieder des sozialdemokratischen
Vereins neutral, um im Interesse des Volksganzen der zukünftigen
Regierung keine Schwierigkeiten zu bereiten. Die Versammlung
verlangt aber von allen Mitgliedern, daß fie jede Uebernahme
von Regierungs- oder Verwaltungsliellen ablehnen und damit
die volle Verantwortung denen überlassen, die der bisherigen
Regierung eine geoednote«svetführuug- ihrer Gefüllter «
lieh machen. �

München, 7. April. Der revolutionäre Zentralrat �ebern!
veröffentlicht in der heutigen Morgennummer der» »Münchener«
Neuesten Nachrichten« folgenden ·

Ausruf an ba! Volk in Bayern.
Die Entfcheidung ist gefallen. Bayern ist Räterevubllt

Das werktätige Volk ist Herr feine! Geschick-s. Die revolutionäre
Arbeiterschaft: und Bauernschaft Bayerns, darunter auch unsere
Brüder, die Soldaten, durch keine Pakteigegenfäße mehr getrennt,
find sich einig, daß von nun an jegliche Ausbeutung und Unter«
drückung ein Ende haben muß. Die Diktatur be! SBroletariatL
die nun zur Tatsache geworden ist. bezweckt die Verwirklichung
eines wahrhaftigen fozialiflifehen Gemeint-elend; in dem jeder
arbeitende Mensch lich am öffentlichen Leben beteiligen soll, einer
gereihten, sozialißischem kommuniftisehen Wirtschaft.

Der Landtag, das unfruchtbare Gebilde des überwundenen
bürgerlich-kapitalistischen Zeltalters, ist aufgelöst, das von ihm
eingeseßte Mtnifterium zurückgetreten." Die von verantwortlichen
Vektrauensmännern geführt-en Arbelterräte erhalten als Volks·
beauftragte iür bestimmte Arbeitsgebiete außerordentliche Voll-
machten. Jhre Gehilfen werden bewährie Männer aus allen«
Richtungen des revolutionären Sozialismus und Kommunismus
fein. Die zahlreiehen tüchtigen Kräfte des Beamtentums, zumal
die unteren unb mittleren Beamten, werden zur tatkräftigen
Mitarbeit im neuen Bayern aufgefordert. Das System der
Bureaukratle wird aber unverzüglich ausgetllgt. Die Presse« wir-d ldzialisierh

Zum Päzuße der baykifehen Räterepublik gegen reaktionäre
Versuche von innen und von außen wird sofort eine rote Armee
aebildet. Ein Revolutionsgericht wird jeden Anschlag gegen die
Räterevublik sofort rüekfichtslos ahnden. Die baykifche Nätes
revublik folgt dem Beifviel der russifchsn und ungarifihen Völker.
Sie nimmt sofort die brüderliche Verbindung mit· diesen Völkern
auf. Dagegen lehnt fie jede« Zusammenarbeiten mit der ver-
ächtlichen Regierung EbertsScheidemannsNoskeiErzberger ab,
weil diefe unter der Flagge einer lvsialistifchen Rcpublik das
tmverialiftisihy tavitaliftifcbe, milltaristische Gefäsäft des in Schmach
zusammengebroehenen deutschen Kaiferreiches fortfegt.

Sie ruft alle deutschen Brüdervölker auf, den gleichen Weg
zu gehen. Allen Proletarierm wo immer fie für Freiheit �unb
Gereebtigteit, wo immer sie für revolutionären Sozialismus
kämpfen. in Württemberg unb im Ruhrgebiey in der ganzen
Welt, entbletet die bay«ifehe Räterevublik ihre Grüße. .

Zum Zeichen der freudigen Hoffnung auf- eine glückliche Zu-
kunft für die ganze Menfchheit wird hiermit der 7. April zum
Nationalseieetag erklärt. Zum Zeichen des beginnenden Abfchiedes
vom fluebwürdigen Zeitalter des Kapitalismus ruht am Montag,
dem 7. April, in ganz Bayern die Arbeit, soweit fie nicht für
das Leben des werktätigen Volkes notwendig ist, worüber gleich·
zeitig nähere Bestimmungen ergeben.

Es lebe das freie Bayern! Es lebe die Räterevubllkl
Es lebe die WeltrevolutionlO

Was man nach den Nachrichten, die in den legten Tagen
aus München elntrafen, erwarten mußte, ifi eingetreten: in



im� Reiche bedeuten.

München iß die Räterepublik ausgerufen worden, d. h. die Herr-
schaft der Kommunißem die Diktatur des Proletariats, also eine
Kiassenherrsehast und damit der-Versuch einer Minderheit, die
Mehrheit des Volkes zu entredten. Denn die Kreise, die hinter
der in München regierenden Literatenelique der Mühsam, Lewien,
Landauer, Neurath usw. ßehen, bilden eine kleine Minderheit im
baperifchen Volke und ihre Herrschaft beruht nur auf Schrecken
unt; Gewalttat. Jhk Vorgehen schlägt allen Grundsäßen der
Demokratie ins Gesicht, denn die Demokeatie vertritt als ober-
Ren Glkundfatz den Gedanken, daß der Mehrheitswille maßgebenden o .

Im Hinblick auf diese Tatsache hat bisher die Mehrheits-
sozialdemokkatie in Uebereinßimmung mit der Reichsregierung
das Rätefhßem verworfen, weil es undemokratisch ist und nur
zu Klassenherrsehaft und Unterdrückung führt; trotzdem scheint
fid wenigßens in München ein TeiLder Mebrheitssozialdemokratie
dem Vorgehen der Kommunisten angeschlossen zu haben. Deren
Beßrebungen verkörpern ßeh in dem ,,Revolutionären Zentralrat
Baherns«, der als erße Amtshandlung neben der Ausrufung
der Räterepublik die Auflösung des Landtages ausgesprochen
bat. Natürlich iß das eine ganz ungeseßliehe Maßnahme. In
�Bapern finb die Wahlen zum Landtage ordnungsmäßig vollzogen
worden, und es beßeht dort, wie im Reiche und in Preußen,
eine parlamentarische Regierung, die in Gemeinsamkeit mit dem
Landtage die Regierungsgefehäfte zu führen hat. Neben diesen
verfassungsmäßigen Organen iß kein Bias für die Nebenregie-
rung der Räte. Der baherische Landtag wird hoffentlich auf
den Rechtsbrueh des Münchener Zentralrats damit antworten,
daß er sieh in einer anderen Stadt Behxrns versammelt, viel-
leicht in Bamberg, und von dort aus die Geschicke Baherns {g
weiter lenkt. Dafür iß um so mehr Grund gegeben, als ein
großer Dei! Baherns, insbesondere das den ganzen Norden des
baherisehen Staates umfafsende Frankenland, von dem Münchener
Rätekarneval nichts wissen will und daher nördlieh der Donau
immer �lauter ber Ruf erschallt: ,,Los von Müncheni« Auch
die Nürnberger Sozialdemokraten haben sieh« gegen die Einfüh-
rung der Räterepublik erklärt. Wann aber wird der gesunde
Sinn des sonst fo kernhasten Bahernvolkes erwachen?

Es wird sich ja bald herausßeilen, ob es den Münchener
Revolutionären gelingt, außerhalb Münden! unb Augsburgs
feßen Fuß zu fassen. Leider muß man damit rechnen, daß der
Revolutionäre Zentralrat das Bahtrnland nur zum Bürgerkriege
treibt, und man kann nur hoff:n, daß der dort entzündete Funke
nicht auf das übrige Deutschland übergreift. Zündfioff iß genug
vorhanden: Am Dienstag, den 8., tritt in Berlin der Räte-
kongreß zusammen, ein Vorgang, der leicht von den Spartakißen
und Kommunißen benutzt werden könnte, um nod eimai den
Versuch zur Durchführung ihrer Umßurzideen zu machen. Für
den Berliner Rätekongreß sollen zweifellos die Münchener Burg
giinge den Auftakt bilden. Die ganze dortige Bewegung für das
politische Rätespßem und für die sofortige allgemeine Soziali-
sierung iß offenbar auf den Berliner Rätekongreß hin inszeniert
worden und die Anßeckungskraft solcher Geißeskrankheiten darf
nidt untersehäfzt werden. Sollte sie auf den Berliner Kongreß
übergreifen, so wird die große Mehrheit des Volkes unter Führung
der Regierung sieh mit den legten Kräften zur Wehr fegen müssen,
ehe fie fid in das Schicksal fügt, dem Hungertode und dem
Verfall des Vaterlandes ausgeliefert! zu werden. Der Entschei-
dungskampf zwischen verfafsungsmäßiger Demokratie und kommu-
nißisehem Umßurz ßeht berori Die kommenden Wochen werden
pieileicht über Schicksal und Zukunft Deutschlands entscheiden.

Politische Rundschau.
e Entschließung. -

Die von vielen Tausenden deutscher Männer und Frauen
ohne Unterschied der Partei und des Bekenntrisses besuchte
Versammlung am 23 März im« Berliner Sportpalaß erhebt in

· flammender Entrüßung entschiedenen Einspruch gegen die ebenso
maßlosen wie ungereebtfertigten Ansprüche des Polentums auf
Gebiete des Deutfehen Reiches.

In der Provinz Posen hat das Polenium mit Liß und
· Gewalt hunderitausende von Deutschen der brutalßen Stiltür:
berrfdaft der polnischen Aufrübrer unterworfen, obwohl die
Eolenßets erklärt hatten, dem Friedenskongreß nidt vergreifen
zu wollen. Die verlangte Landung polnifder Truppen in Danzig
und die Besetzung der Bahnlinien von Danzig nach Warsehau
würde das Signal auch zur Besepung Weßpreußens durch die
Polen fein. Dadurch aber würde Dßpreußen vom Reiche abge-
schnitten. Das würde eine Kataßrophe für· die� Voiksernährung

Ebenso würde der Verlust Oberfchlesiens
einen Zusammenbrueh des wirtschaftlichen Lebens zur Folge
haben.

Der Anspruch der Polen auf Danzig iß um so unerhörter,
ais die Hansaßadt zu 97 Prozent, die der Bevölkerung dieser
alten beutfden Provinz Weßpreußen zu 67 Prozent beutfd ift.
Die vom Polentum erßrebte Losreißung beutfder Gedizfe würde»
mehr al! 3 Millionen deutscher Bürger und Bauern unter das
Joch der Fremdherrsehast beugen. Deutschland könnte den Verluß
so wichtiger Produktionsgebiete niemals verwinden.
wirklichung der Pläne des Polentums würde daher einen dauer-
haften Weltfrieden unmöglich machen.

Die gesamte Kultur· in unseren Oßfeeprovinzen iß deutsch.
Durch feine bort geleisteten Kulturarbeiten hat das Deutsehtum
der allgemeinen Zivilisation genugt- Unter poiniseher Herrschaft
würde diese Kultur, wie die Verhältnisse in Galizien beweisen,
troßlosem Verfall preisgegeben fein.

Wir fordern einen Reehtsfrieden gemäß den Wilsonsehen
Grundsäßem Danach muß die Oßmark beutfd bleiben, denn es
gibt dort nirgends größere unbeßreitbar polnisehe Gebiete. Wir
billigen den Standpunkt der Regierung, der sie zum Abbruch
der Unterhandlungen in Posen geführt hat, und erwarten, daß
sie- mit allen Mitteln die Rechte der staatlichen Oberhoheit
Deutschlands in unserem Oßen wahrt nnd der Landung polnisrher
Truppen in Danzig entfdloffenen Widerstand entgegensepü Eine
gerechte Prüfung der Verhältnisse auf- dem Friedenskongreß wird
und muß das Ergebnis haben, daß die Oßmark kein unbeßreit-
bar polnisehes Gebiet iß, und dem deutschen Vaterlande niemals
entrissen werden darf.

Wtb. Paris, 8. April. Einer Meldung des Deiegraaf au!
Paris zufolge hat Deutschland als Grund für die Unmöglichkeit,
weitere Lebensmittellieferungen mit Gold zu bezahlen u. a. den

Die Vers«

Umßand angegeben, daß es keinen Aussuhrhandel treiben kann.
Um die deutschen Mitteilungen zu prüfen, haben die Alliierten
für den 7. April eine Konferenz mit den wiehtigßen neutralen
Bankiers einberufen, die darüber berichten soll, wieviel Deutsch·
land den Neutralen bezahlen muß, und warum die Banken sieh
weigern, länger Kredit zu gewähren.

Wtb. London, 8. April. Reuter. Im Unterhaufe erklärte
Bonar Law, daß die Regierung die Schwierigkeiten, die fid aus
der Begrenzung der Ausfuhr von Baumwoilwaren für Laneashire
ergeben, nicht verkenne und daß die aliiierten Regierungen bie�
Befdriinlung aufheben werden, sobald fie senden, daß die Auf-
hebung des Ausfuhrverbotes nicht mehr gegen ihre Interessen
b: ößt.

Wtb. Bern, 8. April. »L�Ouvre« meidet aus guter Quelle,
daß Dbeffa geräumt wurde. Iournal des Debats bringt ein
Telegramm aus Dual, nad dem sibirifcbe Truppen das Dorf
Dsehimehmh eingenommen haben. Die Ofsnsfive der ßbirischen
Armee hatte die Gefangennahme von 6000 Mann unb bie
Ebeuiung zahlreichen Kriegsmaterials zur Folge. Jn Ufa
wurden den Bolsehewiki 14 große Dampfer und 62 Pinassenabgenommen. ·

WTB. Lissa, i. Posen, 8 April. »Die Deutfchen Weßs und
Südposens und die auf treuer Waeht gegen die Polen stehenden
Heimatsehutztruppen erheben in vollßer Einmütigkeit gegen die
Absicht, die polnischen Divisionen des Generals Haller, in die
viele aus der Provinz Posen gebürtige, ehemals dem deutschen
Heere angehörende und in französifche Kriegsgefangensehaft
geratene Polen eingereiht sind, über Lissa zu transportieren, ben
schärfsten Einspruch. Was für Danzig geltend gemacht worden

, gilt nod viel mehr für Lissa. Die deutsche Bevölkerung,
die ihr Alles im Kampf gegen die Polen eingesetzt. sieh noch
heute bis zu dieser Stunde gemeinsam mit dem Heimatfelpuß
trotz des Wafsenßillstandes der sortgeseßten Angriffe der Polen
zu erwehren hat und mit dem größten Mißtrauen der Ueber-
führung der die Poienfront verßärkenden polnisehen Divisionen
entgegenfiebt, iß aufs tiefße beunruhegt über die Naehgiebigkeit
der Regierung der Entente gegenüber. Sie iß entrüßet über
die Leiehtfertigkeit des Vertreters der Regierung, der ohne Kenntnis
oder Berückßchtigung der Stimmung des deutschen Volkes -und
der Heimatfchußtruppen Vereinbarungen mit der Entente trifft,
die uns alle, die wir uns preisgegeben glauben müssen, zur
Selbsthilfe treiben muß. In ießter Stunde fordern wir die
Regierung aus, die Vereinbarung, die poinifden Divisionen über
Lissa zu überfübren, rückgängig zu machen. Wir müssen sonß
der "Regierung die Verantwortung für eine Volkserhebung, für
einen Widerßand der Garnisonen des Heimatschußes und für
einen Kampf um Sein oder Nichtsein aufdieben, deren Wueht
und Folgen nicht einzudämmen und unabfebbar wären.

Die vereinigten dentschen Voiksriite Weftpreußens
WTB. Schweinfarh 9. April. Die Stadt hat sieh der

Räterepublik anaefdloffen. «
WDB Hof, i./ B. 8. April. Hier wurde am 7. April die

Räterepublik aulgerufen.
VIII. Ansbath 8. April. Die von der Sozialdemokratisehen

Partei und dem Gewerksehaftskartell der unabhängigen Partei
zum 7. April abends berufene Massenversammlung hat fid nad
einigen Ansprachen einßimmig für die Räterepublik ausgesproehem
die schon am 7. April ausgerufen worden war, ohne daß die
Führer wußten, wie fid bie Arbeiterschaft dazu ßeile. �

WTB. Amsterdam, 8. April. Telegraaf zufolge wird ge-
meldet, daß man die baldige Rückkehr des Präsidenten Wilson
nad Amerika erwartet. Das Marinedepartement erhielt ein
Telegramm au! Paris, in dem auf baldige Eatsendung des
Dampfers George Washington nach Breß gedrungen wird.I

WTB. Paris. 8. April. Reuter» Man erwartet, daß dle
Frage der Entschädigung in weiteren vier bis fünf Raisfißungen
erledigt werde. Franzöfisebe diplomatische Kreise find der An-
sicht, daß die Friedenspräliminarien pielleidt nidt nur auf
Deutschland, sondern auch auf bie_ anberen feinbliden Länder
fid erfireden.

Wtb. Magdeburjp 8. April. Heute nacht über�el ein be-
wasfneter Haufe die Getreidespeieher im Hafengebäude und plün-
derte sie teilweise aus. Es fanden stundenlange Sehießereien
statt. Ein Angriff auf den Iußizpalastwurde durch Mafehinens
aewebrfeuer abgeschlagen. Die Zahl der Opfer iß unbekannt.
Die Gebeimabßimmung der Arbeiterschast der größeren Betriebe
ergab 75 vom 100 gegen den Streit.

WTB. Berlin, 8. April. Auf Grund der neuen Verordnung
der Reirbsregierung vom 28. März 1919 find sämtliche Mao
schinen,Masihinenteile, indußrielle und landwirtfehaftliche Betriebs-
gerate, Zubebörteile jeder Art, i&#39;m allgemein inseßrielle oder
landwirtschaftliehe Gegenßände jeder Art, die au! den von den
beutfden Druppen belebt gewesenen Gebieten Belgien! unb
Frankceichs von deutschen militärisehen oder Zivilpersonen oder
von einzelnen deutschen Privatpersonen aus irgend einem Grunde
fortgenommen worden find, befdlagnabuet. Wer· mit Beginn
des 31. Januar 1919 Eigentümer, Besißer der Gewahrsamins
haber der obenbezeiehneten Gegenßände war, desgleichen wer zu
irgend einer Zeit Eigentümer, Beßßer ober Gewahrsaminhaber dieser
Gegenßände gewesen iß, iß perpflidtet, hiervon bis zum 20.
April 1919 der Reiehsentschädigungskommission," Maschinen·
abteilung, Berlin W 10, Viktoriaßraße 3·4, Anzeige zu erßatten.
Wer« einen Gegenstand auf Grund der Verordnung vom 21.
Fbruar 1919 bereit! angemeldet hat, iß zur nochmaligen An-
meldung dieser Gegenstände nicht berpflldtet. Alle Interessenten
können Abdrücke der Bekanntmaehung vom 4. April 1919 von
der Mafehinenabteilung der Reiehsentschädigungskommission auf
Anfordern erhalten und dieselben auch bei ihren Verbänden und
den Handels- und Landwirtfehaftskammern einsehen.

Wtb. Paris, 8. April. Agence Havas. Jn einem heute
bei der chinesischen Delegation auf der Friedenskonserenz tele-
graphisch aus Peking eingetrossenen Kommunique besteht die
chinesische republikanische Regierung auf Aufhebung der 21 Forde-
rungen Japans. Das Kommunique verlangt einleitenio für
China die Freiheit, seine eigenen Angelegenheiten regeln zu
dürfen, weil China überzeugt ist, daß nur auf diesem Wege
dauerhafter Friede und dauerhastes Glück im ößlichen Afien
Eingang finden und· die bedauerlichen Wirkungen der legten
25 Jahre der Geschichte Chinas ausgeiöscht werden können.
Nach einer ausführlichen Darlegung der politischen und histo-
risehen Gründe für die Rechtmäßigkeit der Ansprüche erklärt die

ehinesisehe Regierung schließlich, daß China jetzt die Abschaffung
oder Abänderung aller mit Jgpan 1915 abgefchlossenen Verein-
barungen und Verträge verlange, weil ihr Jnhalt unvereinbar
fei mit den Grundsätzen, auf denen der Völkerbund sieh aufbaue.
Ein Gewaltftreich der Magdeburger unabhängigen.

Magdebnrg 7. April. Mitglieder des Waehregiments
haben heute mittag den Reiebsjußizminißer Landberg, den Kom-
mandierenden General des IV. Armeekorps von Kleiß und den
Hauptmann im Generalßab Freiherr von Sehüehting als Geifeln
für den verhafteten Führer der Unabhängigen Brandes und die
beiden Mitglieder des Zentrai-Soldatenrates Kegel und. gelte!
festgenommen und unter starker Vedeckung naeh der Kaserne
Ravensberg gebracht. Aueh die Feßnabme anderer in der poli-
tischen Bewegung ßehender Männer aus den Reihen der Sozial-
demokratie und der biirgerliehen Parteien iß geplant. Die Hal-
tung der Garnison iß nicht feß. «

Ueber die Verhaftung des Unabhängigen Sozialißen Brandes
schreibt die »Freiheit«: · ·

»Ja Verbindung mit der Magdeburger »Verschwörung«
wurde unser Genosse Brandes von einem Marineofsttier und
zwei Mann verhaftet und nad auswärts verschleppt. Sein
Aufenthaltsort iß unbekannt.

So reiht fid ein Gewaltakt der Noskegarden an den anderen.
Wegen der Verhastung von Brandes hatte der Voilzugs-

rat am Montag vormittag ein Telephongespräeh mit Noske.Noske erklärte dabei: · ·
«Brandes iß auf meine Veranlassung verhaftet worden,

weil unter seiner Leitung eine Sipung von Soldatenräten
stattgefunden hat für Maadeburg und Umgebung. In dieser
Soldatenratssidung find Besprechungen gepflogen worden über
bewaffneten Widerstand gegen die Reiehsregierung. Daß«
Brandes verhaftet iß, iß sehr gut, und wenn die Magdeburger
Arbeiter aus diesem Grunde in den Streik treten wollen, dann
können die Magdeburger Arbeiter lange ßreikeni Brandes
wird zweifellos wegen dieser Gefdidte ber Prozeß gemacht
werden und daran wird der-Streit der Magdeburger Arbeiter
nichts ändern«. -

Wir brauchen zu dieser Erklärung kein Wort hinzuzu-
fügen. Den G:iß, der au! ihr spricht, kennt die Arbeiterschaft.
Jhn zu beseitigen, iß die dringendße Aufgabe«.

Während die »Freiheit« fdrieb, haben ihre Genossen in
Magd-barg gehandelt und kurzerband den Reicbsjußizminißey
den Kommondierenden General des 4. Armeekorps und den
Hauptmann von Sehütting feßgeseßh nnd zwar als Geiseln.
Wir find heute also in Deutfebland dahingekommen, daß Privat«
personen die von der Behörde angeorbneie, gesepmäßige Verhaf-
tung von Ausrührern mit der Feßsepung von hohen Beamten
egidnMilitärs beantworten! Bolsehewismus vor den Torener ns. .

Was wird gefdeben? Wird die Staatsgewalt vor dem
Faußreeht kapitulierens Muß fie vor den Magdeburger Auf-
rührern zurückweichen? Befiden die Magdeburger Unabhängigen
tatsächlich die Macht, den Keiegszußand gegenüber Berlin durcks
zuführen? Herr Seheidemann und Herr Noske müssen schnell
handeln; sonst kann der Magdeburger Schlag tödlich wirken.

Wtb. Berlin, 8. April.  Priv.-T"eiegr.! Die �B. Z. am ·
Mittag« meidet: Der Kommandierende General des 4. Armee-
kokps in Magdeburg, von Kleiß, der geßern vormittag zugleich
mit Minißer Landsberg ießgenommen worden war, iß geßern
naehmittag wieder freigelassen worden.

Die Erwerbslofeufürforge der Stadt Berlin.
Auf dle veriehiedenen Aufforderungen in der Presse hin hat

sieh die Stadt qerlin fest enbiid bereitgefunben, ber Bürger·
sehaft einen Einblick in die Unterßüßungem die sie allmonatlieh
den Arbeitslosen zahlt, zu gewähren. Es wurde mitgeteilt, daß
diejenigen, die vermntlieh zu unrecht Unterßüßung empfangen, die
Stadtkasse mit ungefähr 6 Millionen Mark monatlieh belaften.
Da Stadtrat Safsenbach die Anzahl der Unwükdigen auf 20
Proz. angab, iß ersichtlich, daß die Stadt im Monat 30 und
im Iahr 360 Millionen Mark für die Erwerbslosemllntersiüpung
auflegen muß s� in der Tat eine verniehtende Summe für die
Steuerzahler, die arbeitsame Bürgerschaft. «

Wie es ideint, finb bie Verwaltungskoßen in dieser Summe·
nicht: mit einbegriffen; sie ßnd ungeheueriieh hoch. Wir erfahren,
daß die Verwaltung nicht weniger als"2300 Angeßellte  l! um-
faßt, bisher in ßehen verschiedenen Häusern untergebradt war
und fid i-at ben Marßail als Gib erkoren hat.

Im Gegensaß zu Herrn Stadirat Sassenbach, der an ber
Eplße der Verwaltung ßeht, und Herrn Denker, der die innere
Einrichtung der Fürsorge leitet, sind wir der Anflehh daß Arbei -
unluß und Arbeitsseheu bei der Fürsorge eine viel größere Ro e
spielen, als diese Herren annehmen. Es muß von seiden der
Stadt eine viel schärfere Kontrolle ausgeübt werden; die Kräfte
dazu ßehen ja unentgeitiieb zur Verfügung. Almofenempsänger,
denen der unreehtmäßige Bezug nachgewiesen wird, müssen zur
Rückzahlung der erbeuteten Steuergelder veranlaßt werden.
Es ist einfach Pflicht des Magißrath die« arbeitsame Bürger«
fdaft vor Ausplünderung burd gewissenlose Elemente zu sehüpem
Kongreß der Arbeiter» Bauern- unb Soldatenrätr.

Wtb. Berlin, 8. April. Der zweite Kongreß der Arbeiters,
Bauern- unb Soldatenräte Deutschlands nahm heute vormittag
um 9 Uhr im großen Sißungssaale des ehemaligen Herrenhauses
bei volibeseßtem Saal und diehtgefüilten Dribünen seinen Anfang.
Im Auftrage des Zentralrates eröffnete der Präsident der preu-
ßischen Landesversammlung, Leinert, den Kongreß mit dem
Wunsche, daß es ihm beschieden fein möge, die Grundsätze der
Mensehliehkeit enblid wieder nad außen wie nach innen zur
Geltung zu bringen. Das deutsche Volk ßehe vor einem Ab-
grund, wenn die Vernunft nicht siege. Die Begrüßungsworte
an den Kongreß richtete sodann namens des Reiehsvollzugsauss
sehufses der Arbeiter- und Soldatenräte Deutsehsdeßerreiebs Ge-
nosse Hoffmann-Wien, der aud ba! Niehterscheinen des verhin-
derten Friedrich Adler entschuldigte. Nach Annahme der provi-
sorisehen Geschäftsordnung wurde die Absendung eines Begrüßungss
telegramms an das ungarisehe Proletariat beschlossen und sodann
ein Antrag Dr. Rosenfeld  Unabh. Sog.! bie Mitglieder des
Kongresses für immun zu erklären, zum Beschluß erhoben. Ein
zweiter Antrag Dr. Rosenfeld auf sofortige Eatlassuna Ledebours
aus der Untersuehungshaft wurde mit 109 gegen 82 Stimmen



angenommen. Hieraus erhielt Leinert zum Bericht des Zentral-
rats das-Wort, wobei er bei der Schilderung der Art, wie die
Unabhängigen den geistigen Kampf gegen die heutige sozial-
demokratische Regierung führen zu müssen glauben, andauernd
stärksten und zeitweise tumultariscben Widerspruch erweckte.

Warnung der Regierung an die Eifenbahnern
Amtliäp Berlin, 7. April. Die preußifche Staatsregierung

erläßt folgende Erklärung:
G! finh zurzeit unter den Gisenbahnbeamten Bestrebungen

im Gange, für Durchfehung einseitiger Gehaltsforderungen
gegebenenfalls auch in einen Streik einzutreten. Die Staats·
regierung stimmt mit großen Beamtenverbänden in der Auffassung
überein, daß der festen Anstellung der Beamten und der staat«
lichen Garantie ihrer besonderen Rechte ihre Gebundenheit an
den Dienstvertrag, den fie einseitig nicht lösen können, entspricht.
Auch das Koalitionsrecht rechtfertigt keinen Rontraltbrueb. Jede
nicht genehmigte Dienstweigerung stellt sich daher als Dienstver-
geben dar, das die gesetzlichen Folgen nacb sicb Zieht.

Die Regierung würde der Volksgesamtheit gegenüber ge-
wifsenlos handeln, wenn sie den Beamten die Befugnis einräumen
wollte, Staatsbetriebe, wie die Eisenbahn, ftillzulegen und dadurch
der Bolksgesamtheih deren Interesse der Beamte dienen soll,
unendlichen Schaden zuzufügen. s

Dies gilt um so mehr, als der schwer bedrängte Staat in
seiner Fürsorge für die Beamten durch Milliardenaufwendung bis«
«an die äußersten Grenzen feiner Leistungsfähigkeit seht gegangen
ist und als zahlreiche Bolksgenoffem von denen die Mittel für
Befriedigung der neuen Forderungen der Gisenbahnbeamten aus-
gebracht werden mußten, in ihrer Stellung weniger gesichert
und geringer entlohnt sind wie eben diese Gisenbahnbeamtem

Ja, die Regierung müßte-solchen Streik zu einer Zeit, in der
das Vaterland noch fortgefetzt durch äußere Gefahren und durch
den Mangel an Nahrungsmitteln und Rohftofsen schwer bedroht
sit, geradezu als ein Berbrechen am gesamten Bolke betrachten.
Hungersnot und Stillstand der gesamten Wirtfchaft würden die
unausbleiblicben Folgen des Bersagens der Berkehrsmittel sein
und die Beamten würden dadurch � neben der Gefährdung
ihrer Lebensstellung � für sich selbst, für ihre Frauen und
Kinder und für alle Bolksgenoffen namenloses Elend herauf-
beschwörem s _

Die Regierung weiß, daß weitaus die Mehrzahl aller Bi-
«samten ihrer Irrlicht iß. Diese können« sich darauf verlassen, daß
die Regierung auch alle ihr zu Gebote stehenden Machtmittel
anwenden wird, um Dienstwillige vor dem Terror Ginzelner

set! schürt«-
Sie ist überzeugt, daß es nur dieser Darlegung bedarf, um

die Beamten, die dem Baterlande ihre Treue in den Zeiten
shärtesterPsüfung und Rot unverbrüchlich bewiesen .haben, von
einem verderblichen Kampfe gegen die Bolksgefamtheit abzuhalten.

Lokales.
Z? Nomslam 9. April. Gaul-wirtschaftliches! Durch eine

neue Verordnung in die brennende Frage der Arbetterbescbassung
für die landwirtfchaftlichen Betriebe um ein gutes Stück ihrer
Bhsung näher gekommen. Die Verordnung bietet den in der
Landwirtschaft Arbeitfuchenden so große Vorteile, daß wohl

««- damir gerechnet werden kann, daß recht viele Arbeitswillige die
au."Gelegenheit benutzen werden, um sich und ihren Familien zu

einem gefunden und auskömmlichen Dasein auf dem flachen
Lande zu verhelfen. Der erwähnten Verordnung zufolge erhalten
Erwerbslofy die früher in der Land- oder Forstwirtschaft tätig
waren, bestimmte Bergünftigungem wenn fie von der Behörde
ihres lichten Wohnortes den Nachweis� erbringen, daß sie eine

- Stelle in der Lands oder Forstwirtschaft zu übernehmen sich
·« vervflichtet haben und zu diese
z. müssen. Es wird ihnen freie

im! ihren Wohnsitz verlegen
rt nach dem Beschäftigungs-

ort, sowie angemessene Beihilfe zu den Reisekoften gewährt.
Autb die im Haushalte lebend·en Familienglieder des Arbeiters, welcher
zwecks Weiterführung des Haushaltes in den Beschäftigungsart
mitreisen oder nachfolgen, erhalten freie Fahrt und eine angemessene
Beihilfe zu .den Reisekostem Haben ste den Nachweis erbracht,
daß ihre Unterkunft in demBeschäftigungsort gesichert ist, so
shat der Gemeindevorstand des leiten Wohnortes auch die freie
Bahnfahrt der Möbel, �baue: und Wirtschaftsgeräte usw. zu
bewirken. »Ist es nicht möglich- die Familienangehörigen in den
auswärtigen Befchäftigungsort mitzunehmen, so werden den

» · zurückbleibenden Angehörigen Familienunterstühungen gewährt,
und -zwar so lange, als; das . auswärtige Arbeitsver-

Mittels ihres Ernährer! in der Land- oder Forstwirtschaft andauert.
"wie 8o en. die durchdie freie Fahrt, den Umzug. und die zu
leistenden Unterstützungen entstehen, hat die Ortsbehörde oder
der Gemeindeverband des letzten Wohnortes zu verauslagen und
zwar, soweit es sich um Leistungen für Gtwerbslofe handelt,
aus Mitteln der Erwerbslosenfürforgr. Die« für sonstige land- g.
wirtschaftliche Arbeiter und Arbeiterinnen veranlagten Kosten
werden den Gemeinden vom Reich und dem betreffenden Bundes-

.. üaat je zur Hälfte erseht. � Den in landwirtschaftlichenSelbfb
verforgerbetrieben beschäftigten Arbeitern steht außer den Löhnen S _
das Recht auf Selbstverforgerration zu. Auch erlangen fie
Gelegenheit zur Pachtung von Land für den Bedarf des Haus-

« kaltes. Arbeitgeber in der Land- und Forstwirtfchaft haben
" die Verpflichtung, jede offene Stelle sofort einem nicht gewerbs-

mäßigen Arbeitsnachweis anzumelden und ebenso demselben
Mitteilung zu machen, wenn die Besetzung der als offen gemeldeten

» Stelle er lgt istso .
 Gewerblithe Fortbildungsschule! Am Sonntag wurden

47 Schüler in die gewerbliche Fortbildungsschule neuaufgenommen
und lernen von ihnen Bäcker l, Friför 3, Fleifcher 3, Glaser l,
Gärtner 3. Klempner 3, ltupferfchmied l, Maler l, Mafchinem
bauer l, Schuhmacher ll, Schneider 2, Schlösser 2, Schmied 5,
Sattler 4, Stellmacher l, Tischler 3 und Zimmerer 2. � Gine
zweite allgemeine Ausnahme findet am ersten Sonntag nach
Ostern statt. Da einzelne Lehrlinge sich zu der ersten Aufnahme
nicht eingefunden haben, da sie auf Probe zunächst vom Lehr-
herrn angenommen seien, so sei hier ausdrücklich erwähnt, daß
sie zum Schulbefuch auch während der Probezeit verpflichtet find.

Anmeldung von V UT »« ». -
Seitens des Kriegsministeriumsqsind neue Richtlinien fürdie Bearbeitung der rnilitärifchen Bsss » « &#39; &#39; «

s- n1.

II I! II 1

-U-ustand, der ihn nicht sondeslich bit

ergangen. Jn diesen wird den »in Betracht kommenden Stellen
zur Pflicht gemacht, die Anträge befchleunigt zu erledigen, jedoch
die ärztliche Begutachtung der Antragfteller von vornherein
gründlich und erschöpfendvornehmen zu lassen, um die Zahl der
Einfprüche und Berufungen möglichst zu verringern und Nach-
Untersuchungen weiter hinausschieben zu können. Durch die Be-
schleunigung soll die Gründlichkeit nicht leihen. deshalb sollen
in erster Linie die Personen beriickfichtigt werden, die gesund-
heitlich am schwersten geschädigt find. Ihnen gegenüber müssen
die weniger Gschädigten in her Reihe der Erledigung ihrer
Ansprüche zurücktreten -

Es wird nochmals darauf hingewiesen, daß das militärische
Vxrforgungsrerfahren nur auf Antrag eingeleitet wird. Um
unnötige Nückfragen zu vermeiden, wird der Antrag am besten
auf dem Formular eingereicht, welches vom Kriegsministerium
aufgestellt und von den Bezirkskommandos und Ortsausfchüsfen
der· amtlichen bürgerlichen Kriegsbeschädigteiifiirsorge zu be-
ziehen ist.

Letztere können die Formulare vom nächften Bezirks-
komwando beziehen, wclches seinen Bedarf vom Versorgungsamt
VI. A. Sh: erhält.

Provmzielles.
Breslau. Die »Schles. Bolksztg.« konnte am l. April auf

ein 50jähriges Bestehen zurückblickem Aus Anlaß des goldenen
Jubiläums hat der Nerlagsdirektor Boenigh eine Denkfchrift in
der Festnummer veröffentlicht, die ein Bild von dem Werdegang
der Zeitung gibt. Verlag und Schriftleitung hatten sich am
Jubelfefie überaus zahlreicher Segenswünfche aus nah und fern
von den verschiedensten Seiten zu erfreuen. «.

Militsclm Mit Beginn des neuen Schulsahres wird die
9. Rla�e der ftädtifchen Mittelfchule aufgehoben, rie andern
Vorfchulllassen werden in den folgenden beiden Schuljahren
aufgelöst. � _

cber-Waldenburg. Beim Spielen auf einer Baustelle
verunglückte ein 9 Jahr alter Knabe zu Tode, indem er von
einem umäürzeudkn Rüftblock an· den Kopf getroffen wurde, so
daß er einen Skhädelbruch erlitt.

Wohltat. Die 40jährige unverehelichte Arbeiterin Seifert
aus Wahren wurde im sogen. »Gansbufche« mit durcbfchnittener
itehle aufgefunden. Allem Anfchein nach liegt ein Lustmord vor.

Liegnity Jn einer Vertreterfihung der Arbeiter- und
Soldatenräte und Bolksaitsfchüsse Niederfchlefiens wurde Ober-
bülrgerbmeister Charbonnier als Regierungspräsident in Vorschlagge ra t. -

Hinbeuburg Jn Ausübung feines Dienstes verunglückte
der Nangierer Benno Poledniok aus Mikulschüh zu Tode.

Gleiwih. Der Pferdeschlächter Hatter, der feine, Ehefrau
wiederholt mißhandeln, steht, da dieselbe verftorben iß, unter
dem Verdacht, ihren Tod verursacht zu haben. Der liebenswürdige
Gatte wurde verhaftet.

Opvelm Der Scbleusengehilse Hplla aus Czernowanz stürzte
iee hie dOder und fand, ehe ihm Hilfe gebracht werden konnte,
den o . .

. uurow. Bei einem sufammenstoß mit Einbrechern wurde
der Aufseher Adamzik erschaffen. Mit großer Beute find dieBanditenunerkannt entkommen. «

Pius-hause. Da« wacker-eina- Wpteuysche atem- in
Redendorf wurde nachts von sechs jungen Burschen in Milliar-
uniform mit vorgehaltenen Revolvern überfallen. Außer 370
Mark raubten fie verschiedene ktleidungsftücke und suchten dann
eiligst das Weite. .

Vermischtes.
Die prenszische Jagdfirecko eines Jahres.

Die jaadlicbe Nachwildbeute während eines Jahres in Preußen wird
der Jagdzeitschrift �St. bubertuß� zufolge gefchävt auf LL 400 Stück Rot-wild, 13 000 Stück Damwilty 14 400 Sauen, 192 000 Stück Rede, 4 000 000
Beile! Hasen, ebenso viel Iiebhünerz 500 000 Stück Kaninchen. 14 500
Stück Auergeflügeh Virb und Haselwilty L40 000 asanen, 400 000 Stiick
Enten- Rechnet man zwei Hundertstel Abfall, so s nd dies rund 20 Mii-
iionen Kilogramm Wildbret, die einen Wert von über 25 Milionen Mark
harfiellen. Aus den Jaadfcheingebühren fließen dem Staatsbaushalt jähr-
lich 6 Millionen Mark zu. I»

Was-r  ausgetragenen.
Wenn heute der Gast in einem deutschen Speifehaus kopfschüttelnd

die Speisekarte betrachtet, wenn er für ein einigermaßen anständiges Ge- -recht 6-8 Mark bezahlen soll, so steht dies in keinem Verhältnis zu ren· pr . Wenn auch die Speifekarte bis zur Einführung
der fleifcblofen Wochen noch immer im Gegensatz zu sserli
die in Wien unbekannt: Fleifchkarte gebunden ist, reichhaltig war, so find
auch hie Preise danach» Rinderbraterh Rostbratem ilsalbsbraten kostet jenach her Güte des Restaurauts von� 10 Kronen aufwirts bis 25 Kronen.
Schweinebraten von l4��30 Kronen. Besonders verteuert merhen aber
die Mahlzeiten in Wien dadurch, daß jedewerden muß. Ein Mittagessen in Wien in ,

heud aus Suppe, Braten oder Rindfleifch mit Gemüse  Kartoffeln sind
selten zu haben! sowie einer mikroskopifcb kleinen Meblfpeif ko. N

Mehlsue se und Frühstücksgebäch
beta 
rh andesiellt für zwei Kronen das« w z diese Quelle versiegen.

Jn den nicht fleiscblos krördlich zuaewiesene wö-
cbentliche Menge für die Bevölkerung folgendermaßen dar: Fleisch 125 g,Mehl 250 g, wenn Kartoffeln dafür 500 g, Brot 1260 g. In sleifcblo-
ien Wochen als Essau Haferreis und zwar 125 g. Es ist selbstverständ-
lich, daß im Wiener Zentralfriedhof fich die Hungerleicten zu Massengräsbern türmen, denn von den sogenannten Lebensmittelziigem die von der
Schweiz kamen, hat die Bevölkerung kaum etwas zu sehen· bekommen.Sie: Inhalt genügte nicht einmal zur Versorgung der vielen Tausendekranker Kinder in den Spitälerm " �

� Pa- verräterifche Häscher-messen Aus bellen wird uns geschrie-
ben: Eine eigenartige Ueberraschung erlebte dieser Tage ein Landwirt aus
Viernbeim, der sicv vom Kommunalverband seines Be irkes Saatgerste
zum Preise von 34 Mk. für den Zentner hatte liefern la en. Beim Aus-
fchütten des Saatgutes fiel dem Bauer aus den Körnermassen ein Taschen-
messer entgegen, das sich bei näherer Betrachtung als fein Eigentum er-
wies. Jm Sommer vorigen Jahres hatte er nämlich eine größere Menge
Fikrste pflichtgemäß an damalse
hatte also fein eigenes Getreide als» Saatgut zurückgeliefert erhalten, ein
das Taschenmesser verraten-hätte, daß er den Zentner Geiste, für den ergamals 17 Mr erhielt, mit genau 100 Prozent Aufschlag wiedergekauftalle. . . .

� Maßregel-eng Berliner Gafiüätiem 43 Groß-Berliner Gasistiiw
ten, zumeist großen und bekannten Luruslokalem wurde die Erlaubnis zur
Abgabe von Speisen und Getränken entzogen. _-

tte betrüben brauchen, wenn ihm nicht &#39;

Namslau, den 8. April 19l9.

hellbraun mit Magermilch
Die Mixpcherzeugung ist in letzter Zeit weiterhin derart

gesunken, daß es nicht möglich ist, die einzelnen Verkaufs-
ftellen regelmäßig mit Magermilch zu beliefern. Um
andererseits die zur Verfügung stehenden Milchmengen
mdglichft gleichmäßig den Verforgungsberechtigten zukommen
zu lassen, ist es notwendig, in der Belieferung insofern
einen Turnus zu schaffen, als die Verkaufsstellen nur
jeden L. Tag Magermilch ausgehen.

Demgemäß wird vom 10. d. Mts. ab Magermilch
wie folgt abgegeben werden:

im 1. Verkaufsbezirke  Säge, Ring!
» 2. �  Titze, Nebenstellch
am Montag, Mittwoch und Freitag,
im 3. Verkaufsbezirk  Gcbel, Krakauerftrh
,, 4. ,, Gerte-rann, Andxüirzhftrs

am Dienstag, Donnerstag und Sonnabend.
Um den entttehenden Ausfall an Magermilch einiger-

maßen auszugleichen, wird die Kreisfettstelle ihr besonderes
Augenmerk auf die Beschaffung von Buttermilch und deren «
gleichmäßige Lieferung an die einzelnen Verkaufsftellen
richten. �

Der Kreisausfchufk
S a y u r, Landratsamtsverwalteru

Kriegsfpeifchatts
Jnfolge der erheblichen Verteuerung aller

Lebensmittel, sowie der in letzter Zeit wesentlich
gestiegenen Unkosten ist es leider nicht mehr
möglich, die bisher gültigen Preis e beizubehalten.

Vom l4. April l919 ab wird daher eine,
auf das Aeußerfte beschränkte Erhöhung vor-
genommen werden. Von diesem Tage an
werden bei wöchentlicher Borausbestellung die
Portionen zu folgenden Preisen abgegeben
werden:

für Familien bis zu 4 Köpfen 25 Pfg.
für je eine Portion, z
für Familien bis zu 6 Köpfen 20 Pfg.
für je eine Portion.
- Dies e Preis e gelten nur für Minderbemittelte
Namslau, den 3. April 1919. «

Der Kreisausfchufm
S a r! u r , Landratsamtsverwalteu

Alle Vertrauensmänner, Elementen u. Bezirltsdamett
sowie die Vorstandsmitglieder der Ortsgruooen

Freitag, den 11. Affil 1fZ«19,nacl1m.4«l"2 Uhr
in den Grimmschen Saal in Namslau

. eingeladen. .
Bertrauensleute, die versehentlich keine besondere JGinladung

erhalten haben, werden ebenfalls um ihr Erscheinen dringend
gebeten. Alle Grfcheinenden wollen eine unterstempelte und unter-
fchriebene Befcheinigung ihres Gemetndevorstandes mitbringen,
daß sie in der Wählerliste ihres Ortes eingetragen sind.

Tagesordnung:
l. Aufstellung der itandidaten für die ltreistagswahh

Wahl des Borflandis und des Vorsitzenden.
Beratung der Sahungem
a.. für den Kreisvereim
b. für die Ortsgrupbem

. Bericht über die Gründung von Ortsgruppem

. Freie Aussprache.

Deutfkhnationale Volkspartei»

2. 
3.

SUP-

Für die vielen Beweise herzlicher �Teil-
naturae: anlässlich des Heimganges unseres un-
vergesslichen Gatten und Vaters, des

Ifbllifbks ffiliisfiifl Kkllflbk
sagen wir allen Freunden und Bekannten
unseren tiefempfundenen Dank.

Ganz besonders danken wir dem Herrn
Pfarrer Pasternak für die trostreichcn Worte
am Grabe, sowie den städtischen. Körper-
Schatten und dem Kriegerverein für das
Ehrengeleit. -

Namslau, den 9. April 1919.

llie Institution« statt-Mistgasse.



Den geehrten Jnferenten zur wieder·
holten Mitteilung, das; Anzeigen

spätestenslllllllllllllllillllllIIillliilIilllllilillllllilllllllllilillll

bis 9 Uhr vorm.
lllllllllllillilllllllllllllllllllllilllllilllillllllllllllllllllilIillliIlllIlllilIllllllllillllllilllillllllll

fiir die auf den folgenden Tag der Ans-
gabe erscheinenden Nummer des Namss
laner Stadt oder Kreisblattes Auf-
nahme finden. Später eingehende Ins.
ferate werden erst in nächster Ausgabe
veröffentlicht.

« Die expend-m
des Namslauer Stadt- und Kreishlatteå

Die Ablieferung und Anmeldung der
vom Reich beschlagnahmten festverzins-
lichen ausländischen Wertpapiere bis zum
12. bezw. 15. d. Mts. übernehme ich
kostenfrei und erteile gern jede nähere
Auskunft hierüber.

S. BiBISBIIIIWSIiY,
Bankgeschäft.

v�
Einem geehrten Publikum von Namslau

und Umgebung zur Kenntnis, dafz ich hierfelbft
im früheren Hause des Herrn Baumhauer ein

j  8attler- ;-
u. wagenbaugesclsiift
eröffnet habe. Durch langjährige Tätigkeit im
Gefchäft von Herrn Aßmann wird es mein
Bestreben sein, alle ins Fach fchlagende Arbeit
sowie sämtliche Polfterarbeiten reell und
gut auszuführen. Jndem ich ein geehrtes Publikum
um gütige Unterftutzung bitte zeielzne

Hochachtungsvoll

Max John
» Andreasspiiirchstraße 14.

illllllllIIIIIIIIIIIIIIHIIlllllllllllllllllllIlllllllIIIIIIIIIIIIIIl||III|||III|lIlI||II|||lIIIIlllllllllllllllllllli 
&#39; hierdurch bekannt, daß infolge der Neu-

ordnung der Sonntagsruhe ein Verkauf von

hier uml Eis
an Sonn- und Feiertagen I« nicht mehr ftattfindet.

Brauerei A. Haselhach.
Freiwillige Versteigerung

Sonnabend, den l2 April 1919, vorm. 9&#39;]: Uhr
Weid- M! h! Gttsthnus Pietzonka  b

1 Eissehraub 1 Kleiderfchrauh 1 Glas-
sthrauh 1 Rommobe, 1� Riidyenbii�et,
l Kiuderfchreibpult u. Kleiduugsftiicle

össaitlich meiftbietend verftetgertu Die Sachen jin»- gebraucht,
aber gut erhalten. Befichtigung �/a Stunde vor der Berfteigerung

Weber, Ceriehtsvollzieiyr.

Wer answärts inseriert
bediene fit!! zur Ueverueettelung der Ansetgen der

Annoncen·-Expedition

llllllllllllllIllllllIIIIIlllllllllllllllllllllllllllllllllllIlllllllllllllllIIIllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllll 
IIIlllllIIlllllIllllllllllllillllllllllllllllllllllllllllllllIIIIilllIIIlllllllllllllilllllllllllllllllllllllllIIIIIIIIIIIIIIIIILIIIII

des »Namslauer Stadtblattes.«
Berechnung zu den Driginalpreifen der Zeitungen.

· s �f!

OOOCCCCOOO�OCCOCOCCOO 
O

Geschiift8erdsfnung.
Eine« geehrten Publikum von Naneslau und Uni-

aeaend zur g·fl. Kenntnis, daß ich am 15. April
Wilhelmftn 8  frilber Indus! eine

Biikkerei "�
errichte und bitte die geehrte Einwohnerschaft, mir
ihre Kundfchast giitigst zuwenden zu wollen.

Hocbachtungsvoll

Paul Schlampe.

IIOIOOOOIIIZIIIIIIOIOI 
Theater in Namslau Jn Skharss Gasthof.

Gaftspiel
der Direktion: Carl Breihoh und Hans Rapmund

Sonntag, den l8. April 1919 abends 8 Uhr:

Die Lieder dZF Musikanten
Der Geiger und sein Kind

heiteres Cuaraktergesniilde mit Gesang in 5 Akten
- von Rudolf Zweifel.

I&#39; Preise der Plähees f
 Vorverkauf is Zigarrengeicbait von Mummert, Riofterfir.

und in Rai�aeichöit Heilmann, �ßiibelmfiraße.!
Sperrsitz 1,75 one, 1. Putz 1,25 Mk , 2. 2131.75 Pfg.

an derAbendkafse 25 Pfg. mehr.
Die Plllhe sind gut geordnet; es wir-d deshalb böflichst gebeten,
genau auf die Nummern zu achten, damit Jrrtiiueer verniieden werden.

nahm. 4 um: Gusse Maäxiumiunkkerzociteauuq
Prmzesfm Marzrpam- Miirehenfplel in 5 Akten von Wirbeln-ei. ·

«Spercfitz 60 Pfg» 1. Pl. 40 Pfg» 2. Pl. 30 Pfg» Steht-l. 25 Pfg.
Hoehachtend

Die Direktion.

Im iltreislrranlrenhaus

Itriegsanleihe 2;...� 22.31.22 i�..�...i:..".I.:

find

mehrere Mir. Buxbaum
Sinn. LieueWilkan

Vreslan V, Szchweidnitzer Stadtgraben 16 Te! 6399.

i abzugeben. »

ei« tjiihkigiifecutfohieu
I« zu verkaufen. &#39;s

I« Verkaufe T

14 Pfund ungcxsfrhlisszenvct Ginsesedern
a Pfundungeskhlissene Entcnsedern as» m.

Gänsebruteicr von sehr grosser-Tantieme,
ä Stück 5 m.

Enteniier Pecking a Stricl1,"25 m.
Anftagen unter W. 244 an die Gefchäftsstrkie der Ztg.

Selterfiiller,
der auch den Winter zu bedienen bat, ins  iofortigenslntritt

sucht.

Mauren und ·
finden unweit Namslau dauernde Beschäftigung.

Ilrlmmllng, Maurernieifter -
e « Berustadt

nimmer« «

StelImacher-, Schmiede«

sucht für sofort

Christian starrt  k..iii«iiik.k.
Wagenfabrila u. Dampfsägewerb L

" Kdnstadt

Maurer, Zimmerleute
und   illiaurerlehrlinge
können fiih melden. E« Krjckes Nacht

Urban & Nerlich,
Maus-ers nnd Zimmer-meisten.

blauen, Zimmerleute, Arbeiter
e llllll Lehrlinge

«« da« »Im-«· Baugeschäft Kittner.
Eben. Altstadt W» für bald

2 jüngere rieth. Knechte
bei hohem Lohn nnd Däepntat Ferner können sich nochs

adchen IT
melden, die die Landarbeit daneben.

wissest-Wis- lSchreibmaskhine50 bis 80 Morgen, gfutes Ges m �m� �man Am bot»o cbiiude, mit Inventar, ei hoher �um m...� a� W �w� b. N.Anzahl-eng zu kaufen gesucht. 
FuttergeniengeOskar Hoffmann, 

Glth�ehit.Moorfeieiitz sit. Lenden.

Musik.
MMnuQM
für Tanz und Hpchzeit
cttipfpblt ssch ° �g

Fritz Wohlfahrt.
Strehlitz Rr Nie-Islan-

Klavier-e
stimmt

�Fritz Wohlfahrt. .
Gtrehlit}. sit. Namslau

H. Kristin. _
 Ein Hund ·

auf den Namen �Schwarzer�
hörend entlaufen. Abzugeben

Klofterftin 11.

e» Eine Henne .
entlaufen. Abzugeben bei

Breßler, ödiüteniir. 20.
Suche sofort kräftigen

Burschen
zum Lernen der StalIfchweizerei.

Oberfchweizer Singer,
Domäne Skorifcham

Post Reichthac
siehe. bald 1 banshäiter u.
ierdepfleger bei hohen  Lohn,

ilck r und Magd-»«
Thomas Stannek," gew.

Paulftrn Nr. 6, Telephon 280.
Anmeldungen für

liiianieritimmen
werden entgegenginonemen
in der Exvetn d. Pl. zum baldigen Antritt gez-sucht bei

Frau Müller,
Schützenstrx 9.

e... sssi neuer halbgedeclter Gqrtcnfrqu
w�  gesucht. Kafernenftr. 29 ag _ 2 Treppen links.

steht zum Vrkaue bei
H. Gottschalk

Wage-chauen
Schiitzenfttaße 12

Gebrauchte spanische
Wand zu kaufen« gesucht.

Eine alte Nahniafehinq
1 Paar gute getragene
Krfoppäfsilzftiefel zum » Ver-U

J�. Schneider, Seilerei.
Wilhelmftr. 2.

Mädchen oder Frau
bald zur Bedienung efuchtBahnhofftxn 7 II.

Zum 1. Mai edit. später wird
ein fauberes

Mädchen
bei hohem Lohn gesucht.

Frau E. lonetzny,
Elliitteiftrafge.

braulrcnlrasscu .
Zumzvmkldnngcn

Einen gebrauchten, noch gut
erhaltenen

Liegestuhb
bald zu lauten gesucht. Offert.
unter R. I00 an die Exil-ed.a. durrsiiiiiiiirraaaie

Sattleu und Lackierer-Lehrlinge d«

StellenvermiitlJJiamslau Peter--




